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ilung. 


jenigen treffen, welche zum Zwecke der Täuschung 
verfälſchen, alſo die Täuſchung wollen. Ex macht 
ferner den Berſuch, eine Definition des Begriffes 
„Verfäljgung“ zu geben; dieſer Berſuch würde nicht 
gemacht worden ſein, wenn nicht in der Berathung 
von Sachverständigen der dringende Wunſch nach 
einer folgen Definition konſtatirt worden wärt. 

Hierauf wird die Sttzung vertagt. 

Schluß 41, Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Z-D.: Fortſetzung der [heutigen Debatte ; 
Wechſelſtempelſtruer, Vogelſchuß, Petitionen. 


Denutſchland. 

Berlin, 1. April. Das Befinden des 
Prinzen Karl hat in den letzten Tagen eine jo 
günfige Wendung genommen, daß der Prinz geſtern 
die erſte Ausfahrt machen konnte. Bei weiteter 
günſtiger Entwickelung ſeines Zuſtandes hat er die 
Abſicht, morgen nach Oldenburg zu reiſen, um der 
am 3. ſtattſiudenden Taufe feiner Urenkelin beizu⸗ 
wohnen. 

Die Korvette „Prinz Adalbert“ befindet ſich 
auf der Reife von Lima nach Japan und wird 
wohl erſt Mitte Mal in Japan eintreffen, ſo daß 
dem Pelnzen Heinrich die Kunde von dem Tode 
ſeines Bruders vor dieſem Zeitpunkt nicht wird zu⸗ 
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N Abend⸗Ausgabe. 


ſprechen ſich für 8 1 in der $ 1 wird nach einem Schlußwort des Refe- 
aus, ſowie auch für das ganze @efep. und beten renten Dr. Zimm unverändert genehmigt. 


N 8. Vo Die 88 2 bis 4, welche gemeinſam diskutirt 
die Möglichkeit einer vorliegenden Kontrolle, der werden, handeln von den Befugniſſen der Geſund⸗ 
Reichsregierung aber die Befugniß, gewiſſe Ma- bettspoltget; bie Beamten derſelben ſollen die Ber ⸗ 
terien auf dem Berorbuungswege zu segeln, einge: kaufsräume betreten und Proben der im 5 1 ge 
räumt werdt. nannten Waaren entnehmen können. Bei den Per⸗ 
ſonen, welche auf Grund dieſes Geſetzes ſchon mit 
Freiheitsstrafen belegt find, ſollen die Beamten auch 
Zutritt zu den Aufbewahrungs- und Herſtellungs · 
räumen haben. Btamte der Geſundheitsyolixei find 
die ärztlichen Geſundheitobeamten und diejenigen 
Beamten, welche von der höheren Verwaltungs be · 
hörde als ſolche bezeichnet werden. 

Abg. Büchner will den Zutritt zu den 
Herſtellungs räumen nicht geſtatten; es liegt in die 
ſem von der Kommiſſton gemachten Zuſatze eine 
Verſchärfung der Beſtimmungen, die bedenklich ſei, 
well die Strafen ſehr leicht verhängt werden 
könnten. 

Abg. Ruppert beantragt, die jetzt in den 
Einzelſtaaten beſtehenden Organiſationen zu erhalten, 
indem man ſtatt „Geſundheltspoltze“ einfach „Po. 
(igei" ſage und beſtimme, daß ſich die Zuſtändigkeit 
zu den bezeichneten Maßnahmen nach den Landes ⸗ 
gefepem richtet. Beſonders liege «8 im Intereſſe 


Dentſcher Reichstag. 
ar 31. Sizung vom 1. April. 

4 Bräfdent von Gordenbed eröffnet dit 
— um 114½ Uhr mit geſchäftlichen Muthei⸗ 


n Tische des Bundestaths: Präfldent des 
bichslanzleramte Staatsminiſter Hofmann. 
Tagesordaung: 

I. Beantwortung der Interpellation der Abgg. 
Dr. Witte und Dr. Stephan. 

Dieſelbe lautet: 
de; „Beabsichtigt die Reichsregierung in entjpredien- 

Weiſe, wie dies ſeitens der öͤſterrrichtſchen, fran⸗ 
Migen, engliſchen und anderen Regierungen ge- 
Gicht, die zur Sicherung des auswärtigen Marktes 
wünſchenswerthe Vethelligung deutſcher Induſtrie 
MR den für dieſes Jahr in Sydney und für künf⸗ 

Jahr in Melbourne in Auſtralien ptojektirten 
ungen durch Abotdnung eines deutſchen Kom · 
3 auf ſonſt geeignete Weiſe zu unter- 


Sache jet noch nicht reif, auch gehe das hen 


gebe keine abjoluten Kriterien, welche eine wejent- 
liche Entſcheidung im ganzen deutſchen Reiche mög⸗ 
lich machen. Wäre das der Fall, dann wird br 
mit Freuden dem Geſetze zuſtimmen. Er fürchte, 
daß ein zu großer Elfer im Intereſſe der Ge⸗ 
ſund heit ſehr viel Ungerechtigkeiten und Schert⸗ 
— herbeiführen werde, die er in der That nicht 


ſche. N 
Staatsſekretär Dr. Griedberg rechtfertigt 

vie Reichsgeſetzgebung gegen den Vorwurf, zu raf 
zu arbeiten und bemerkt, daß die Vorbereitung des 


Abg. Dr. Witte begründet ſeine tere 
A — vorliegenden Geſetzes ihm kein Berznügen bereltet. 


Wellation, indem er auf die großinduſtrielle Bedeu⸗ 
dung Auſtraltens 9 — 155 aus, daß durch (Hetterkeit.) Der Reichstag habe das Geſetz ge⸗ 
ie Beſchränkung der Aus ſiellungen ſeitens der deut⸗ fordert; es ſei dazu eine zweijährige angeſtrengn 
Gen Induſtrie für dieſe große Vortheile erwachſen Arbeit nochwenrig geweſen. Et würde es leb 
wat. Auch die Handelsbegtehungen mit Auſtrallen] Daft bebaute wen das jorgfältig geprüfte, 
dal n lebbaftere werden, als dies augenblicklich der mühevoll vorbereitete Geſetz im Plenum ſcheitem 
nich . Redner bedauert, daß Deutſchland ſich ſollte. 
bebt an der Pariſer Ausſtellung beteiligt hat und 
beivor, daß die Handels- Kammern ſich mit 
im vorlietzenden Gegenſtande beſchäftigt und die 
tung der Ausſtellungen dringend befürwortet 


Abg. Dr. L we (Bochum) bittet, von den 
allgemeinen Bedenken gegen das Geſetz abzuſehen 
und es, wie es vorliegt, anzunehmen 8 ige n 
nicht, Jeder möge ſelbſt zu 
trogen wird. Es jet une glich, im kleinen 
ker ein ſolches Vergehen zu entdecken. Es hand 
ſich hier um den verabſcheuunge würdigſten Egols⸗ 
mus, dein man nur damit begegnen könne, daß 
man ihm die Gefahr der Entdeckung gegenüber⸗ 
ſtellt. Das ſtelle der Geſetzentwurf in Aus ſicht und 
deshalb bitte er, demſelben die Zuſtimmung zu er⸗ 
tbellen. 

Abg. Mendel: Ich deuke mit Rickert, daß 
man mit dieſem Geſetz zu ſchnell vorgegangen und 
daß es noch nicht reif i. Wie man dabel borge⸗ 
gangen, beweiſt gerade der Umſtand, daß der Ent- 
wurf ſchon im vorigen Jahre vorgelegen bat und 
nur durch einen Zufall verhindert wurde, Geſeh zu 


Staatsminiſter Hofmann: Es wird wohl 
at erft der Verſicherung bedürfen, daß die deutſche 
gierung jedem Unternehmen die lebhafteſte Theil ⸗ 
. zuwendet, welches geeignet AR, die Export⸗ 
atereſſen der deutſchen Induſtrie zu fördern. Auf 
anderen Seite muß die Reichsregierung aber auch 
Vorſichtiz in Werke gehen, um nicht einen Koſten⸗ 
gang zu verurſachen, der mit dem Nutzen, den 
das Unternehmen schließlich bringt, in keinem Ver⸗ 
| gg ſtieht. Die Ausſtelung in Sidney war nach 
Di. urſprünglichen Programm ein Privatunte nehmen. 
te engliſche Regierung üntereſſirte ſich allervinge 
für das Unternehmen, es ſtellte ſich aber ſpäter 
beraus, daß die Mittel zur Durchführung deſſelben 
ſchlten. Das iſt der Grund, weshalb neuerdings 
ER die engliſche Regterung ſelbſt das Unternehmen 
die Hand genommen hat. Die Reich sreglerung 
bat ſich anfangs dem Unternehmen gegenüber zurüd- 
tend gezeigt, fe hat indeß das ihr mitgetheilte 
ogramm auch den übrigen Regierungen zur Kennt⸗ 
nß nahme zugefertigt. Eiſt in neuerer Zeit bat ſich 
Deutſchland in den betbeiligten Kreiſen Intertſſe 
| für die Ausſtellung in Sidney gezeigt. Ueber den 
fang der Bethelligung liegen zur Zeit noch keine 
bestimmten Mittheilungen vor, ſo daß die Reichs⸗ 
ungterung noch nicht in ber Lage geweſen iſt, eine 
Vorlage zu machen. Wenn, wie ed ja möglich iſt, 
de Beſchicung ſich jo unfangrelch geßalten selle, 
daß Deutſchland auf der Ausſtellung würdig reptä⸗ 
jentiet werden kann, jo ift die Regierung nicht ab. 
beneigt, die Hand dazu zu bieten und eine Vorlage 
u machen. Was die Ausſtellung in Melbourne 
anlangt, jo wird es auch da von dem Umfange und 
der Art der Bethetligung abhängen, ob die Regle⸗ 
tung ſich veraulaßt ſehen wird, eine offtzielle Be⸗ 
thelligung des Reiche in Ausſicht zu nehmen 

Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 

II. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
den Berlehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und 
Gebrauchsgegenſtänden. 

5 1 lautet: Der Verkehr mit Nahrungs⸗ und 
Denußmttie ln, ſowie mit Spielwaaren, Tapeten, 
Farben, Eß⸗, Trink- und Kochgeſchtrr und mit Pe⸗ 
woltum unterliegt der Beaufſichtigung nach Maßgabe 
dieſes Geſe tes. 

Abg. Büchner (Darmſtadt) bittet, das Wort 
„Farben“ zu ſtreichen. 

Bundes - Kommiſſar Dr. inkelnburg 
verlheidigt dem gegenüber die Kommiſſtons - Be- 
ſchlüſſe. 

Abg. Mos le (Bremen) wird gegen das Ge⸗ 
jep ſtimmen. Er fürchtet, daß nach einer Richtung 
war Mißſtände abgeſchafft würden, nach der andern 
Seite hin aber große Erſchwerungen im Geſchäfts⸗ 
verkehr geſchaffen werden, jo daß es beſſer jei, das 

etz gam abzulehnen. 

Die Abgg. Dr. Harnier und Staud y 


e gerſen, fonberm ſeger dle befehenden Drgane nac |fprüde ö "Br 
Mögligleit aue nußen. werde vielmehr den braunſchweigiſchen Tyron 1. 
Die Abgs. Staudy, Windt her, einnehmen, wenn ihm die feierliche und ausbrüd: 

Harnter und Buhl find mit dieſem Antrage li Wahr einer Rechte 
benfalls einverſtanden, weil er die bereits beſtehende 75 brung f ne an Henner baburcı 
3 n zu en 7 5 ei — . 
eſer erung ehr einfach. der Ge⸗ 

Das Haus genehmigt darauf die 55 2— 4 flnnung, welche durch dieſelbe dokumentirt wird, bet 
nach den Ruppert'ſchen Anträgen, fo daß alſo die der nicht im Geringsten verhehlten Alſich, den 
Polizei die Proben 3 und die Verkaufs- 1c. braunſchweigiſchen Thron nur als Vorſtufe für den 
Räume betreten kann. Die Zuſtändigkett der Ber hannoverschen zu benußen, wird die Frage, ob auch 
hörden und Be — 5 Maßnahmen richtet] nur een die Rede fein kann, unge» 

nach dem Landesrecht. mein erleichtert. Ni r 
8 u beſtimmt, daß durch kaiſerliche Verordnung Hannover, nicht um ne vs eier | 
werden, daß aber erſt nachher eine Enquete kinge⸗ mit Zuſtimmung des Bundesrathes zum Schutze der] kann 6 ſich handeln, ſondern die Freunde des f 
ſeht worden A, um ihn zu prüfen. Es felt auch Geſundhet Verbote erlaſſen werden Können, die ſich] Herzogs werden ſich mit den Gedanken vertraut 
an den Kontrolſtationen, der einzig praktiſchen auf gewiſſe Arten der Herstellung, Aufbewahrung, machen müſſen: weder Braunschweig noch Hannover. 
Grundlage für dieſes Geſetz; dieſe werden aber auch] Verpackung ıc. von Nahrungsmitteln, auf das Ver⸗ Der Berliner Korrejpondent der „Weſer- Ztg.“ 
durch das Geſet nicht geſchaff n. kaufen des Fleiſches kranker Thiere, auf die Ver- schreibt, die Entſcheldung dee Kalſers über den 
Gel, Math Bünkelnb agg: Die Enkel ſemen 33 — Bertanen 
entwurſe fanden und auf e rkaufen 
vom vorigen e Was nachher gene 3 einer bef Berdaffenpeit ber 
bezieht ſich nur auf die Statiſtik der 1878 vorge N vie Heiſte 
i if Nach 8 6 kann auch die Herstellung ꝛc. von 
ua ot Fett m e m e , 
uc Bär Ofendung) : Das; Gch ben im an be 8 ee. Diefe 
Vergleich zu der vorjährtgen Vorlage ſchon bedeu⸗ — . — und trtten — 
un aeg ue 0 des Die me Ton daſdbe ves verlangt a 
rmativbeſtimmung de ner ellen Auf“ 1 Pr den 
zählung 4 — gewichen. Ich bin geen r — N: 
Streichung der Farben aus dem $ 1, denn wenn 
nach § 5 die Anwendung einer Farbe verboten wer 
den ſoll, iſt es von hohem Intereſſe, zu wiſſen, wo 
dieſe Farbe verlauft wird, und hierzu muß Re- 
viſton der Verkaufslokale möglich ſein. 

Abg. Graf Lurburg: Bel und beſtehen 
allerdings über den Verkehr mit Biktualten zwe rungsanträge vor, die tine prägifere Jaſſung bezwecken, 
. e e 3 und zwar von den Abgg. Baer (Offenburg), Büch⸗ 

elung in a ts nicht 2 ner und Schulze⸗Delitſch. 
BR Standpunkte des Wartitularſtaates aus u Abg. Men d = Der — 11 8 10, 

— : u Bietet nicht | 4 Definition des Wortes „Verfälſ geben, 

3 — 8 a : E r: Der hr 4 als mißglückt * bezeichnen. Er N Theil 
alle r die Konſumenten, ſon u weit, zum Theil nicht weit genug. paniſche 
Producenten alle nur irgend wünſchenswerthen Gan Wein iſt durchgehends mit Alkohol veiſetzt, zum 
vantien. Das Geſetz geht von einer vollſtändig] Theil, damit er den Transport aushält, zum Theil 

mir durchaus an- zum Zwecke der Täuſchung. Hier And alle Mo- 
mente des § 10 gegeben und mit dem Inkrafttreten 
des Geſcthes iſt der Handel mit ſpaniſchen Weinen 
verboten. Der Begriff „Schein einer beſſeren Be⸗ 
ſchaffenheit iſt noch vager. Im vorigen Jahre war 
in den Motiven das Butterfärben „verwerſlich“, in 
dieſem Jahre iſt es geſtattet. Gehen wir von 
leder Definition des Wortes „Berfälſchen“ ab, 
und überlaſſen wir «8 dem Richter, im konkreten] Gehen im Reichskanzler -Palats, Diplomaten, Bun⸗ 
Falle zu beurthtilen, ob etwas Strafbarts vorliegt desrathe mitglieder und diejenigen Reichstags mitglie⸗ 
oder nicht. der, die ſich auf den parlamentariſchen Sorten ein- 

Geh. Rath Meyer: Der 5 10 will Die- zufinden pflegen. ſtellten ſich zur Gratulatien ein 


* 


Spruch des Kregsgerichts in Sachen des „Großen 
Kurfürſt!“ werde nunmehr in Kurzem erfolgen. 
Dieſe Meldung dürfte unrichtig ſein. Ich habe 
Grund zu glauben, daß die Antwort des Chefs der 
Admiralität im Reichstage auch für die heutige 
Sachlage noch volle Geltung hat. 

In verſchledenen Blättern leiht man der Ver⸗ 
wunderung Ausdruck, daß die Bejepung der Richter⸗ 
ſtellen für das Reichsgericht noch nicht ſtattgefunden 


der Verzögerung in dem Umſtand, daß einige zwanzig 
Bundesſtaaten ihre Vorſchläge zu machen haben, 
und daß dieſe Vorſchläge bei der Verſchiedenheit der 
Berhältniſſe in den einzelnen Staaten nicht ohne 
langere Erwägung zur Reife gelangen. Es kommt 
dazu, daß auf Grund der Vorſchläge der Bundes⸗ 
rath die Wahl zu treffen, der Kaifer die Ernennung 
zu vollziehen hat. Auch dieſe Akte erfordern nun 
eine gewiſſe Zeit. Man kaun mit Recht jagen, 
daß der Reiche-Juſtiöverwaltung durch die Beſetzung 
des Riichsgerichte eine Aufgabe geſtellt worden ron 
ſolcher Bedeutung und Schwierigkeit, wie dieſelbe 
noch kaum zu löfen gehabt hat. 

Berlin, 1. April. Der heutige Geburtstag 
des Fürſten Biemarck wurde gefeiert wie der Fürſt 
gewöhnlich feine Geburtstage zu begehen pflegt. Am 
Morgen hatte eine Militär-Muſſk ihm ein Früh · 
Ständchen gebracht und am Mittag konzertirte die 
Kapelle des zweiten Garde-Regtments im Park des 
Reichs kanzler-Valaie. Beiden Kapellen ließ der 
Fürſt feinen warmen Dank abſtatten. Um die Mit⸗ 
tagsſtunde begaun eln fortwährendes Kommen und 


nicht alle faſſen können? Allerdinge muß die Re · 
1 e mit großer Sorgfalt und Vorſicht 
zu Werke gehen. 

Abg. Windthorſt kann für das Geſeß 
nicht fimmen, wenn es nicht erheblich geändert wird; 
denn es greife in die Polizeigewalt der Einzelſtaaten 
ein und enthalte zu ſcharfe Strafen. 


und ſehr viele Privatperſonen gaben ihre Karten ab. 
Die General⸗Jeldmarſchälle Freiherr von Manteuffel 
und Graf Moltke befanden ſich ebenfalls unter den 
Gratulanten. Unter den Depeſchen, die der Kanzler 
erhielt, befand ſich auch eine aus Köln über die 
dort erfolgte Enthüllung des Denkmals. Aus Köln 
wird über die erfolgte Enthüllungs feier gemeldet, 
daß der kleine Kaſinoplatz ziemlich dicht gefüllt war, 
daß die Fenſter der Häuſer rings umher beſetzt wa⸗ 
ten und daß von den Gebäuden in der Nähe des 
Platzes Flaggen wehten. Der Bildhauer Schaper, 
der das Denkmal modellirt hat, wohnte der Beier 
bei. — Einen Scherz wollen wir nicht unerwähnt 
laſſen, den man gelegentlich der Geburtstagsfeier 
und gelegentlich des aus Köln eingelaufenen Tele ⸗ 
gramms über die dort erfolgte Enthüllung im Reichs ⸗ 
kanzler⸗Palats machte. Das würe zum 
erſten Mal eine diplomatiſche Enthüllung, die dem, 
den ſie am nächſten angehe, nicht unangenehm 
nt. a 

— Wie wir erfahren, iſt am geſtrigen Tage 
aus der Kopfhaut des Kaiſers eines der Schrot⸗ 
körner entfernt worden, die an jenem traurigen 2. 
Juni aus der Flinte Nobiling's den Kalſer getrof⸗ 
len hatten. Bekanntlich konnte nur ein kleiner Theil 
der Schrotkörner unmittelbar nach dem Altentat her⸗ 
ausgenommen werden. Gerade dasjenige Schrotkorn, 

das in die Kopfhaut eingedrungen war, mochten die 
Aerzte nicht entfernen, weil ſie damals fürchteten, es 
könne ein Fieber hinzutreten. Jeßt iſt durch die 
dem Körper eigenthümliche Neigung, fremde Stoffe 
auszuſtoßen, das Schrotkorn mehr und mehr an die 
Oberflache gebracht worden; daſſelbe zeigte ſich am 
geſtrigen Tage dicht unter der Haut liegend, und es 
gelang dem Arzte, daſſelbe mit einer Pincette aus 
der Haut zu nehmen. Dabei zeigte ſich, daß das 
Schrotkorn ſich an dem Schädelknochen des Kaiſers 
x vollkommen platt gebrüdt hatte. Die Entfernung 
war eine für den Monarchen durchaus ſchmerzloſt 
und er äußerte ſeine Freude darüber, daß das 
Schrotkorn endlich entfernt ſei, „da er num wleder 

im Stande ſei, ſich ordentlich zu friſtren.“ 

— Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß 
der Abg. Windthorſt (Meppen) am Montag Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr eine ziemlich lange Audienz beim 
Bürfen Bismarck gehabt hat. Es iſt dies in fo 
ſein ein bemerkenswerthes Eteigniß, als Herr Windt 
dorſt ſeit dem Jahre 1868 keine Zuſammenkunft 
mehr mit dem Reichskanzler gehabt. Damals han ⸗ 
delte es ſich um die Beſchlagnahme des Vermögens 
des Königs Georg von Hannover, welche Herr 
Windthorſt vergeblich abzuwenden verſuchtt. Um 
was es ſich gelegentlich der neueſten Audienz gehan⸗ 
delt, it zur Stunde allerdings noch in tiefes Ge⸗ 
heimniß gehüllt; man zweifelt in Reichstagskreiſen 

aber mit, daß jept der Augenblick gekommen if, — Am Sonntag wurden der Wittwe Fidler 
da das Centrum die Frucht jeiner wunderbaren Zu- aus einer verſchloſſenen Kommode Kloſterſtraße 4 


„ ede und geſchickten Taktik zu ernten begin- | 
1 e, ene Andere wollen wiſſen, daß auch die - Werthr 
gelegenheit des Herlogs von Cumberland, des vor- 
Aualigen hannoverſchen Kronprinzen, mit Gegenſtand 
der Beſprechung geweſen jei. Jedenfalls werden die 
10 nächſten Tage bereits das Dunkel aufhellen. 
Von der öſt⸗rreichiſchen Grenze, Ende März, 
ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 
* Es iR wohl ein eigenthümliches Zuſammen⸗ 
treffen, daß im Momente, als die ruſſiſche Puiſſe 
von Deutſchland das Preisgeben Oeſterreichs ver⸗ 3 
langt, ein ſyſtematiſches Uuẽterwühlen des öfterreichl- 
‚sen, Gremlandes Galizien durch nthlliſtiſche und 
Danſlaviſtiſche Agenten ſich bemerkbar macht, wo⸗ 
oc Durch bereits auch ſchon zahlreiche Verhaftungen her⸗ 
veorgerufen wurden. Nicht gänzlich ohne Erfolg ver⸗ 
flucht dieſe ſlaviſche Propaganda ihr neues Pro⸗ 
“gramm „Bereinigung aller ſlaviſchen Stämme gegen 
den germaniſchen Erbfeind“ ſelbſt jetzt auf die Po⸗ 
len auszudehnen, denn ſchon hat der polniſche Dich- 
# , ber Joſeyh Krazewakl gelegentlich feines 50 ährigen lichen Verfahren angeordnet werden. 
„ Jubiläums zugeſtimml. Solchen rrvolutionären — Martnemannſchaften als Diener 
; ofen dei Reifen ins Ausland ohne beſondert Genehmi⸗ 
gung des Chefs der Admiralität nicht mitgenommen 
werden. 


Paris, 31. März. Seitens des Miniſterlums 
werden große Anſtrengungen gemacht, morgen im 
Senate die Vertagung der Debatte über Rückkehr 
des Parlaments nach Paris bis nach den Oſter⸗ 
ferien ‚herbeizuführen. Es if wahrſchelulich, daß das 
linke Centrum hlerfür gewonnen werden wird. Sollte 
die Debatte dennoch stattfinden, fo hat der Mini- 
ſterrath beſchloſſen, allerdings für die Rückkehr ein⸗ 
zutreten, aber die Kabinetsfrage nicht zu ſtellen. 
Dit Parlamentsferſen dauern vom 8. April bis 
15. Mat. riſtiſche Schilderung der Aus hebung: N 

Die Sammlungen für Szegedin find äußerſt! Es hat wieder begonnen, was fie auf dem 
erfolgreich. Zwei Konzerte auf der Öfterrelhijchen | Lande gewöhnlich „die Stellung“ nennen, und was ſehr schlechten Wiz mit dieſer jetzt ſchon 
Botſchaft ergaben einen bedeutenden Ertrag und wa⸗ milttäriſch das Aus hebungsgeſchäft heißt: jene all- Erbſchaft in den April geſchickt worden. — 
ten von der vornehmſten Geſellſchaft und allen ofſt⸗ jährliche Vorprüfung der männlichen Jugend auf Beamte mußte unter dieſen Umſtänden aller 
ziellen Kreiſen beſucht. Fürſt Hohenlohe war durch ihre Waffenfähigkett. Nicht mehr in der gewaltſamen von der Verſiegelung Abſtand nehmen. 
den Todesfall des Prinzen Waldemar am perſön Weife der Konfkriptlon, die mehr nach Fang und Literarifches 
lichen Erſcheinen verhindert. Willkür, als nach Regel und Ordnung ausſah, Die Deutſchen ſeit der Reformation, 

London, 31. Mürz. In hieſigen gut infor- ſondern in einer vollkommen ruhigen, in mannig · beſonderer Berücksichtigung der Kulturgeſchichtr, 
mirten Kreiſen wird behauptet, daß König Ertewayo fachen Zügen ſogar gemüthlichen Weiſe geht dieſes] Dr. Friedrich von Weech. Wir haben hier 
den Engländern bereits vor mehreren Wochen Frie- Geſchäft vor ſich. Da ist — gewöhnlich in dem treffliches Buch vor uns Daß gerade die 
densanträge gemacht habe daß dieſelben auf Befehl größten Tanzſaal des Ortes — die löbliche Kreis- ſchichte von der Reformation an für den Deut] 
der Londoner Regierung jedoch ignoritt wurden. Erſatzkommiſſtion, aus dem Landrath, dem Landwehr⸗ einen weit größeren Betrag geiſigen 
Cetewayo erwarte noch immer die ihm in Aus ſicht Bezirkskommandeur und einem Militärarzt beſtehend, euthält, wie jede andere if unbeſtritien, daß 
geſtellte Zustimmung des engliſchen Kabinets und ſei] und verſtärkt durch die jeweilige Ortsbehörde, hinter dieſer Werth vorzüglich in dem Kulkmleben 
dlertn allein die Richterneuerung der Angriffe der einem großen Tiche, vor ſich die dicken Liſten und wurd immer mehr und mehr anerkannt. Wir 
Zulue begründet. Die engliſch. Begierung wolle menen, in denen Ale verzelchtet ud, deren wiel. alſo jedenfalls von einem populären Geſchichte 
nur Zeit gewinnen, bie hinreucheude Truppen tu liche und ſtaatliche Exiſtenz das Kirchenbuch bezeugt erwarten, daß es die Kulturgeſchchte voranstelle“ 
Südafrika gelandet ſeien, um; mit tiefen neuen Hoch und niedrig, arm und reich, lahm und blind, ein Bild deſſen zu geben ſuche, was man als 
Kräften erf die empfangene Schlappe bei Jandula gebildet oder nicht: hier ſtehſt Du in der Rolle, Geiſt jedes Zeitabſchntttes betrachten kann. 
durch eine empfindliche Beſtrafung der Zulus aus- und nun, wo immer Du auch wellſt, bemühe Dich wird aber gerade das vorausſetzungsloſere Boll 
zugleichen Dann werde man dem Brieden näher hierher, lege hinter jener ſpauiſchen Wand Deine leicht anders in dieſen Geiſt einführen können, 
treten. Brabſſchtigte parlamentardſche Juterpellationen | Kleider ab und tritt in puris naturalibus an ben inbem man es die Perſonen genauer lennen 
über diefe Berfahren ſollen durch den Hinweis] Tiſch, noch ein wenig nüher, bis am den Kreide erfaſſen lehrt, welche die Träger dieſes Geistes 
auf patrlotiſche Rückſichten bisher verhindert wor- ſtrich — ſo! der preußische Staat will jetzt einmal Zeiten waren. So ſcheint uns das Bortreien 
den ſein. i beiaften BIR, unb.ob «0 Ah were |Giograppifgen Momentes in dem Buche jebr 

lobnt, daß er fein Recht — N rs nr entſprechend. 

Ich glaube gar, Du „zimperſt“ ein Blechen, un Dieſen blographiſchen Aufbau kennzeich 
wenn Du gerne das Diktum: „untauglich“, oder: trefflich 11 4—— Bironife, 1 = — f 
—.— rg Mer 22555 u a. nalen ausgeführt in den Text eingedruckt find 
gar Herzklopfen mmen; ja, ja! hier rollen die an on tine w 

Würfel ſehr ſchnell und die Männer da ſehen gar an Prise. Beier: 
nicht jo drein, als ob fie ſich von Dir wollten eine 
Rede über Deine Brille Nr. 7 halten laſſen. 
Sollte Dir auch ſchwer werden, mein Lieber, in 
dieſem Koſtüm eine Rede loszulaſſen: das hat noch 
Keiner zu Stande gebracht. Mittlerweile hat der 
Stabsarzt den Umfang Deiner Bruſt gemeſſen und 
allerlei an Dir herum hantirt, er if augenſchein⸗ 
lich erfreut — und als Arzt hat er noch eine 
ſpezielle Freude daran — einmal wieder ein voll⸗ 
kommen normales Menſchenkind vor ſich zu ſehen, 
denn ach! nur ſelten find die Abſalons, von denen 
es heißt: „Vom Scheltel bis zur Zehe if kein 
Tadel an ihnen befunden“. Auch der Major und 
der Landrath haben Dich mit Wohlgefallen betrach⸗ 
tet. „Was meſſen Sie doch gleich!?“ wirſt Du ge- 
fragt. — „Acht Zoll oder 1 Meter und x Eenti- 
meter“. fagt der Stabsarzt. „Garde⸗ 
Infanterie“ dikttrt der Mafor. „Aber ich bin ja 
jo kurzſchtig, ich trage ja Brille Nr. 71" „Ma, 
nehmen Sie 


Sie ſich das Berliner Comité für Szegedin ange 
jeben? Heißt eine Länge! Wenn man eine viertel 
Elle für Schwetz abgeſchnitten hätte, wäre auch noch 
genug geblieben. — Bmeler: Lieber Freund, Ihre 
Bemerkung if ſehr ſchwach. Sie wiſſen eben nichts 
von dem Unterſchied der Stromverhältuiſſe. Sehen 
Sie: die Ufer der Weichſel krönen eiſerne 
Brücken, und die Ufer der Theiß brücken eiferne 
Kronen. 

— Das „Berl. Tabl.“ bringt folgende humo⸗ 


brauchen und hierzu den Schutz der Polizei 
fen.“ — „Auch das baben Sie nicht nil 
ſchmunzelte der Renitente als Antwort dem erf 
ten Beamten zu, „denn ich bin der Baum 
ſelbſt. Gottlob bin ich noch ſehr rüſlig, hoffe ® 
lange mich meiner jetzigen Geſundheit zu er 
und werden meine „liebenswürdigen“ Erben 
Kottbus ſich noch etwas mit der Theilung 
Nachlaſſes gedulden müſſen.“ — Der Antrag 
Versiegelung des Nachlaſſes ging allerdings 
dorther aus, und ſind dieſe Verwandten, die 
reſpektable Leute ſind, jedenfalls durch irgend 


— 


— 


f Provinzielles. 

Stettin, 2. April. Geſtern beging der Kut 
ſcher Karl Well, im Dienſte des Herrn Dr. 
Otto hierſelbſt, die ſeltene Feiler des 40 jährigen 
Dienſt-⸗Jublläume. Der Jubilar, welcher 68 Jahre 
alt und ſich noch der beſten Geſundhelt, ſowie ſel⸗ 
tener Rüſtigkett erfreut, empfing im Laufe des ge⸗ 
ſtrigen Tages außer zahlreichen Glückwünſchen von 
Seiten feiner Verwandten und Bekannten von dem 
Herrn Dr. Otto eine werthvolle goldene Uhr zum 
Zeichen der Anerkennung ſeiner treuen Dienſte wäh- 
rend der 40 jährigen Dienfigeit. Der Jubilar ge- 
denkt noch bis auf Weiteres nach wie vor ſeiner 
Dienſtpflicht zu genügen und wünſchen wir demſel⸗ 
ben, daß er noch weitere 10 Jahre ſeine Thätigkeit 
fortzuſetzen im Stande fein möge, um dann das 
vielleicht einzig in Stettin daſtehende 50lährige Kut⸗ 
ſcher-Jubiläum feiern zu können. x 


Perſönlichkeiten bilden. Von mehr 
Werthe ind die großen ſchönen Bollbllder, die 
geeignet find, in die geſchil erten Zeiten anſ 
einzuführen. Den Fehler, in weichen anderer 
die biographiſche Methode nur allzu oft verf 
daß ſie nur Einzel heiten und nicht das Ganze 
faſſen lehrt, iſt dabei durch die einheitliche Ane 
nung des Ganzen vollſtändig vermieden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
Köln, 1. April. Die heutige Feier der G 
hüllung des Denkmals des Fürſten Bismard 
aͤußerſt glänzend verlaufen. Bei dem Bankelte, 
welchem 240 Perſonen theilnahmen, wurden 
30,000 Mark für ein dem Grafen Moltke zu 
richtendes Denkmal gezeichnet. 
Wien, 


1. April. Die „B 
meldet: ech 


Ein Telegramm aus Konſtantinopel vom II 
März berichtet jet ebenfalls, daß die Pforte WE 
Projekte einer gemiſchten Okkupation Oſtrumel le 
im Prinzipe zugeſtimmt, jedoch mancherlei Ber 
halte gemacht habe; u. U. beanſpruche fie, daß M 
türkiſchen Truppen, deren Betheiligung an der DM 
dation außer Frage fleht, auch an der Beſezung !. 
Balkanpäffe . 

Weiter wird derſelben Korreſpondenz aus Ke 
ſtantinopel berichtet, am 30. 0 habe ein ai 
ſterrath ſtattgefunden wegen der neuen Redaktion l. 
Konvention mit Oeſterreich. 

Wien, 1. April. Im Abgeordnetenhauſt MP 
nachstehende Juterpellatlonen eingebracht worden 
Bon den Abgg. Magg und Genoſſen, ob es . 
dem Wehrgeſeze vereinbar fe, daß ögerreichiſch 
Milttär zur Okkupation eines fremden, nicht fein 
lichen und nicht angrenzenden Landes (Of- Nr 
liens) verwendet werde; von den Abgg. Aufl 
und Genoſſen, ob die Meldungen über eine 6. 
a Okkupation Ofrumeliens ihre Richtig 


Im Herrenhauſe wurde in dritter Leſung b. 
Geſehen wurf über einen der mühriſchen Grengbell 
im gewährenden Borſchuß ven 75,000 Fl. mel 
lebhafter Debatte angenommen. N 

Brüſſel, 1. Apr. Der König und die 4 


bei einem Seeunfalle von vornherein 
der Verdacht oder auch nur eine begründete Bermu⸗ 
thung vorliegt, daß eine erhebliche Beſchädigung oder 
der Verluſt eines Schiffes oder Fahrzeuges oder der 
Berluſt von Menſchenleben durch Verſchulden her⸗ 
beigeführt worden iR, jo ſoll das Havarie-Berfahren 
ausgeſeht und ſofort durch den zuſtändigen Gerichte 
deren die Feſtſteklung des Thatbeſtandes im gericht 


bau in Allgemeinen, oder einem ſpehiellen 


HR vor ſich gehen, weder im Kabinet noch in dem 


angenommen. 

Rom, 1. Ayril. Garibaldi ſpricht ſich . 
einem von ihm veröffentlichten Schreiben gegen vl 
Gründung einer ſtalteniſchen Aaſlebelung in Nen 
guinen aus und fordert die Jugend Italiens auf 
in Italien zu bleiben, das bei den ſchwebe 
inneren und äußeren Fragen ihrer Arme bedürft⸗ 

Rom, 1. April. Das offiiäje Morgenblel 
ſagt, Italien werde, da Frankreich, Deutjclan? 
und England kein Kontingent in Mumelten sti lien, 
wahrſcheinlich von einer Truppenſendung abſehen 
La die Okkupation Oeſterreich und Rußtand über” 
aſſen. 

London, 1. April. Unterhaus. Auf eim 
Anfrage Richard's erklärte der Unterſtaats sekretär is 
Indien, Stanhope, der Staatsſekretär für Indien 
Cr.nbrook, ſtehe in fortdauernderm Verkehre mit 
dem Vicekönig von Indien, Lord Lytton; es je 
fein Grund vorhanden, anzunehmen, daß dem Kö 
nige von Birma ein Ultimatum überſandt worden 
jet, oder daß weitere Truppen für Britisch - Blr 
gefordert ſelen 


um den parlamentarische Debatten Manches nicht ſachen Stärkungen, die er in allerhand Flaſfgem zu 


— Als beute Morgen in der Nähe des Per- ſich nimmt, nicht mißgonnen. Dean dieſes if die 
ſonen-Bahnhofes, gegenüber dem Fouragemagaziu, 
ein hoch mit Heu beladener Wagen umwenoen wollte, 
fiel derſelbe um und verſperrte für längere Zeit die 
durch Laviren in der griechiſchen und rumeliſchen] Paſſage. je 
Beage etwas vorſichtiger abzuſchließen, als vielleicht Zingſt, 30. März. Am geſtrigen Tage ver⸗ 

ließen zwei Schiffe die Schiffswerft des Herrn A. 


die Militärpartei gerade wünſchen möchte. 
Droſſel. Morgens 8 Uhr lief das kupferſeſt ge- 


5 Ausland. baute, ca. 125 Reg.-Tons große Schoonerſchiff 

Wien, 1. April. Die theilweiſe Aufhebung] „Guſtava Egner“, Kapt. L. Erdbecher, vom Stapel, 

der bisherigen Sicherheitsmaßregeln gegen Peſtgefahr] und Nachmittags 3¼ Uhr folgte ihm das ca. 120 

„IR baldigſt zu erwarten. Die Initiative hierzu iR] Reg.⸗Tons große Schoonerſchiff „Gräfin Kraſſow“, 

von Deutſchland ergriffen worden. Kapt. C. E. Schlar. Letzteres wird unter Korre⸗ 

Betreffs der Haltung der Pforte gegenüber der ſpondenz des Herrn Karl Sie be zu Stralſund fah⸗ 

gemiſchten Okkupation Oſtrumeliens verlautet, die ren. Der Stapellauf beider Schiffe ging glatt und 
Türkei befürchte ene Gefährdung der ihr durch den pünktlich zur angtſetzten Stunde von ſtatten. 

Berliner Vertrag zuerkannten Rechte durch die Okku⸗ 
Vermiſchtes. 


patton und verlange mindeſtens die Zulaſſung lür⸗ a 
fkliſcher Truppen. — Plauderei an der Börſt. Ameler; Haben 


— Goreilige Erben.) Der Stadtgerichts⸗ 
Sekretär Herr S. erſchlen geſtern im Auſtrage des 
biefigen (Berliner) königlichen Stadtgerichts behufs 
Verſtegelung des Nachlaſſes an der Thür des hiefl- 
gen Baumeisters Sch. in der großen Frankfurter⸗ 
ſtraße und klingelte. Ein achtbarer, alter Herr öff- 
nete, und der Herr Stadtgerichts⸗Sekretür erklärte 
ihm, unter Vorzeigung ſeiner gerichtlichen Vollmacht, 
die Versiegelung des Nachlaſſes des verſtorbenen 
Herrn Sch. vornehmen zu müſſen. „Das gebe ich 
jezt unter keinen Umſtänden zu“, meinte der Ange ⸗ 
redete. „Sie müſſen, wo nicht, muß ich Gewalt 


